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Kap. I 

Kurze Rückbesinnung ï Historie 

von Bus und Bahn 
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Busse und Bahnen als Lebensretter für die 

ersten Nachkriegsjahre 
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Bahn: Ausbau und Abbau, Straße: Ausbau  

Innerhalb von 40 Jahren:  

ü - 12.500 km Schienennetz  

ü - 30% Bundesbahnnetz  

ü - 60% Regionalbahnnetz  

ü - 43% Überlandbahnnetz  

ü - 62% Straßenbahnnetz  

ü - 43% Bahnhöfe (6000 ) 

aber  

ü Straßen: + 145.000km  
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Ländlicher ÖV auf dem Rückzug, steter 

Ausbau der Autostrukturen 

ÅStreckenstilllegungen 

auch bei Post- und 

Bahnbusnetzen 

ÅLändlicher ÖV 

schrumpft auf 

Schülerverkehr 

ÅWenige Fahrten am Tag 

ÅKeine klaren 

Netzstrukturen 

 

ïStarker Ausbau der 

Gemeindestraßennetze 

ïstarker Ausbau des 

Parkraums in Ortskernen und 

an Ortsrändern 

ïFunktionsverlust der 

Ortskerne, Zersiedlung der 

Ortsränder, Konzentration auf 

Schulzentren, 

Einkaufszentren 
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Kap. II 

Neue Trends und 

Herausforderungen 
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Immer komplexere Mobilitätsmuster 

Ărund um die Uhr-

Gesellschaftñ 

(Spätverkehr, Nachtnetze) 

ÅVerlängerung und 

Abflachen der ĂSpitzenñ 

Åsehr viel mehr 

Aktivitätenkoppelungen 

Åmehr inter- und 

multimodale Mobilität 

Åhohe Bequemlichkeit- 

daher Kundennähe 

entscheidend (150 m 

Radien) 

 

Komplexere Raummuster 

ÅAbbau der radialen 

Muster 

Åviele tangentiale 

Verbindungen 

Åeinerseits stabiler 

ĂSockelñ der Nahmobilitªt 

ÅAndererseits Zunahme 

der Aktionsradien 

ÅNetzausbau hinkt 

chronisch hinterher 
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Multi- und Intermodalität werden Realität!   
Durch flexibleres Verhalten und neue Angebote wie Car Sharing, Car2Go, 
Fahrradverleihsysteme und alte Angebote wie Bike & Ride + Park & Ride 

Trend zur Multi- und Intermodalität! 

© raumkom 2011 
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ÖV wächst beachtlich, manchmal auch 

in ländlichen Kleinstädten 
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Autofahren wird teureré. 
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Verfügbare Haushaltseinkommen sinken 

sinkené. 
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Die Zahl der 

Rentner 

wächst stark 
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Abschied vom Auto? Bei den 

Jungen denkbaré.. 
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Eine attraktive App kann Wunder bewirkené. 

Neue Dienstleistungen 

machen intermodale 

Verknüpfung immer 

einfacheré 

éund erleichtern elektroni-

schen Fahrkarten(ver-)kauf   

ébeides ist wichtig f¿r 

J¿ngereé  
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éaber auch die Senioren sind als 

Zielgruppe wichtigé 

Sie wollen mobil bleiben, 

auch ohne Auto, dafür 

sind kurze Wege wichtig 

Sie brauchen ĂTeilhabeñ, 

auch in der Gruppe 
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Kap. III 

Es geht auch anders- gute 

Beispiele machen Mut 
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Engagierte und differenzierte 

ÖV-Politik 
ÅRenaissance der light 

Rail (Überland-

straßenbahnen) 

ÅAttraktive Regional-

bahnen (neue 

Haltepunkte, 

Taktverkehr, elektr. 

Leichttriebwagen, 

auch akkubasiert) 

ÅRegionale Busnetze 

(Schnellbus, mehr 

Knoten, ITF) 

ÅLokale Busnetze (Orts- 

und Stadtbus, mehr 

Haltestellen, kleinere 

Busse, Rendezvous) 

ÅBedarfs-ÖV (Rufbus, 

Bürgerbus, AST) 
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UBB als Paradebeispiel offensiver 

Angebotspolitik ländlich-touristischer 

Bahnen 
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Überzeugender Service mit schönen 

Stationen und motiviertem Personal 
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Innovation kleinstädtische Stadtbussysteme  Lemgo 

oder Lindau oder Vorarlberg als ñBlaupauseñ 

ÅMidbus, eigenes Design 

Fhzg. + H 

ÅHohe Haltestellen-dichte 

(10 x mehr) 

ÅDurchmesserlinien 

ÅTreffpunkthaltestelle an 

FGZ mitten drin 

ÅErfolg: ca. 20 x mehr 

Fahrgäste, pro 10.000 E 1 

Mio. /a 
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Innovation Stadt- und Ortsbussysteme: 
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Beispiel Stadtbussysteme Ostwestfalen 

ÅInnovation 

Lemgo/Detmold/Bad 

Salzuflen verbreitert 

in ganz OWL 

ÅKlare Netze 

ÅKlare Takte 

ÅLokales Image 

ÅOffensives Marketing 
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Bedarfsgesteuerter ÖPNV als 

Ergänzung 

Åfür Räume mit sehr 

geringem Potenzial 

ïals konventioneller 

Bürgerbus oder als 

Bürgerauto 

ïals konventioneller 

RufBUS oder AST 

ïals innovatives Rider 

Sharing (internetbasierte, 

spontane Fahrgemein-

schaft) 

Åfür Zeiten mit sehr 

geringem Potenzial 

ïals Früh- oder Nachtnetz 

(z.B. Sonntag früh 5-11 h 

oder Werktags-Spätverkehr 

nach 23 h) 

ïVoraussetzung: reale oder 

virtuelle Mobilitätszentrale, 

Internetplattform  

ïOffensives Marketing 
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Erfolgreiche Schnittstellen mit Radverkehr- B+R 

Å## 

 

Å## 

25 
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Pedelec-Boom ändert Vieles 
26 

Åden Aktionsradius, die Nutzlastfähigkeit, den 

Wert, das Image, die Reliefabhängigkeit 

(Berge kein Problem mehr), den pol. 

Stellenwert 

http://3.bp.blogspot.com/-KcKci56oHA4/UFNI0hp8kRI/AAAAAAAABJ0/cOejvz6ndpo/s1600/ebike+schiphol.jpg
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Fahrrad kommt aus der Nische  

 
Å Als Wirtschaftsfaktor  

(Lastentransport)  

Å Als Personentransportmittel  

Å Als Werks/ Dienstfahrrad  

Å Als Gästefahrrad (Hotels) 

Å Als öffentliches Fahrrad 

  

Fotos: Werbeplakat, Post, Jörg Thiemann-Linden 

27 
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Kap. IV 

Kreativität und Innovation sind 

gefragt 
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Verkehrspolitiker denken, dass es 

ohne Auto nicht geht  

Die meisten 
Verkehrspolitiker 
sind ältere Herren.. 

éund traditionell 

emotional ans Auto 

gebundené 

é f¿r sie ist lªndlicher 

Raum ĂAutolandñ 

é und StraÇenbau hat 

darum höchste Priorität 

Aber so kommt man nicht 

weiter 
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ĂPendlersyndromñ perpetuiert 

Straßenausbaupolitik 
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Und die Nahmobilität wird vernachlässig 

  

Feinerschließung 

und Qualität vor 

Ort sind 

entscheidend 

für das Verhalten 
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Strategiewechsel nötig 
Nicht trendverlªngern sondern Ăraus 

aus dem Stau durch weniger 

AAutoverkehrñ + ¥V-Ausbau durché. 

ïmehr lokale Netze 

(Feinerschließung) 

ïneue Schienenhaltepunkte  

ïneue Regionalbahn/S-

Bahnsysteme 

ïITF Logik konsequent beachten 

ïBetriebl. Mobilitätsmanagement 

(Rider Sharing, Car Sharing, Job-

Ticket-Offensive) 
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Fazit  
Also:  

ÅAngebote machen!   

Åkurze Wege garantieren! 

Åauch Nahmobilität bedienen! 

Åalle Gebiete bedienen, nicht nur Inseln 
und Korridore! 

ÅAlle Marktsegmente bedienen, nicht nur 
Schülerverkehr! 

ÅAngebote differenzieren, aber alle Teile 
integrieren (ITF)! 
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Kap. V 

Folgerungen für die 

Grundkonzepte: Integration und 

Kooperation statt Konkurrenz, 

Nahverkehr Ăvon untenñ  
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Der Verkehrsmix muss und kann sich ändern!  
bŀƘȊƛŜƭ ǿŅǊŜ Ŝƛƴ ŀǳǎƎŜǿƻƎŜƴŜǎ ±ŜǊƘŅƭǘƴƛǎ ŘŜǊ п ±ƛŜǊǘŜƭΧ  
Langfristig muss mehr gehen, mehr Rad + ÖV sind möglich!  

Ambitionierte Ziele setzen! 
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Engagierte und differenzierte 

ÖV-Politik 
ÅRenaissance der light 

Rail (Überland-

straßenbahnen) 

ÅAttraktive Regional-

bahnen (neue 

Haltepunkte, 

Taktverkehr, elektr. 

Leichttriebwagen, 

auch akkubasiert) 

ÅRegionale Busnetze 

(Schnellbus, mehr 

Knoten, ITF) 

ÅLokale Busnetze 

(Orts- und Stadtbus, 

mehr Haltestellen, 

kleinere Busse, 

Rufbus, Bürgerbus, 

AST, hohe, attraktive 

Rendezvoustechnik) 
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Schritte zu einem Liniennetz 
1. Groborientierung durch Abgrenzung von Zellen 

2. Netzanalyse mit Haltestellenradien 

3. Gründe für Netzlücken identifizieren 

4. Reale Netz- und Raumanalyse vor Ort 

5. Identifizierung von netzwirksamen Faktoren der Infrastruktur 

6. Erster Netzentwurf 

7. Berechnung des Betriebsaufwandes und der Betriebskosten 

8. Bestimmung des Fahrzeugtypen 

9. Testfahrt auf den potenziellen Linien 

10. Fahrplanentwurf 

11. Haltestellenkonzept 

12. Nachfrageschätzung 

13. Verifizierung des  Systems in Verwaltung und Politik, Partizipation, 

Finanzierung, Umsetzung 

14. Evaluation, Nachbesserung, Dauerbetrieb 
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Kundennähe erfordert kleine H-Radien 

Nur wenige 

Haltestellen,  

große  

Bereiche 

bleiben  

ohne Halt 

(wird durch  

600 m 

Radien 

Ăkaschiertñ) 
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Zellen definieren Bedienungsbedarf 

ÅZelle (min. ca. 100 E. ) 
ïSiedlungseinheit, die groß genug ist für eine Bedienung, drunter 

insbesondereé 

ïWohngebiete 

ïGewerbegebiete, Einzelhandel 

ïSondergebiete (Kliniken, Kasernen) 

ïFreizeitgebiete (Sport, Ausflugsziele, Gastronomie) 

ï Im Straßennetz abgrenzbar 

ïDurchlässiges Netz 

ïSchleifen oder Stichstraßen 

ïseparat oder direkt anschließend 
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Erster grober Netzentwurf 

ÅZellen werden sinnvoll verbunden 

ÅMºglichst symmetrische Ă steñ 

ÅEinfaches radiales Netz 

ÅMöglichst straff, aber u.U. mit Schleifen (wg. 

Einbahnregelungen oder weil Gebiet abseits 

liegt oder für Wende am Ende) 

ÅFahrzeit Mitte-Rand je nach Radius ca. 7 oder 

13 oder 27 min 

ÅHaltestellen schematisch 
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Klärung Befahrbarkeit und Zeitbedarf durch 

Testfahrten 
Å Mehrfaches Abfahren potenzieller Linien 

ïBefahrbarkeit: 

ÅReicht die Breite? 

ÅEcken zu eng? 

ÅWende wo möglich? 

ÅBehinderungen durch Parken 

ÅKomplizierte Kreuzungen? 

ÅHinderliche Engstellen? 

ïFahrzeitbedarf 

ÅAuf den einzelnen Streckenabschnitten 

ÅHaltezeiten schematisch 

ÅKnotenzeit 

ïHaltestellenstandorte 

ÅGrobe Festlegung nach Umfeld und Distanz 
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Fahrzeugkonzepte 

Åweniger Großraumbusse 

ÅInnenleben multifunktional (große 

Plattformflächen für Rollatoren, Fahrräder, 

Einkaufswagen) 

Åviel mehr Midibusse, Niederflur, 3 Türen 

Åviel mehr Minibusse, Niederflur, 2 Türen 

ÅZiel: effizient, flexibel, wendig, überall 

einsetzbar, schnelle Fahrgastwechsel 
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Integraler Taktfahrplan (ITF)  

sichert Effizienz (z.B. Schweiz, Allgäu-Schwaben-Takt) 

Å regelmäßige Abfahrtszeiten auf nachfragestarken Linien 

Å Ausrichtung der Fahrpläne an Knoten des ITF 

(ĂSymmetrieminuteñ) 

Å Optimierung Anschlüsse: 

Bus-Bus und Bus-Bahn 

 

A-Stadt 

D-Dorf 

C-Stadt 

B-Dorf 

u. 30 min 

C-Stadt 

D-Dorf 

Null -Knoten B -Dorf  

D-Dorf 

C-Stadt 
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Bench-Mark 
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Kap. VI 

Wirtschaftlichkeit 
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Nachfragemaximierung=Einnah-

memaximierung 

ÅAlle Marktsegmente (also auch Einkaufs- 

und Freizeitverkehr, Tourismus, dadurch 

mehr Ko-Finanzierung) 

ÅAlle Arbeitsplatzschwerpunkte (wegen 

BMM und Kofinanzierung) 

ÅAlle Siedlungsbereiche, auch abseits der 

Hauptachsen 

ÅAlle Tageszeiten 
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Wirtschaftlichkeit defensiv 

Fahrten/ jeEW/ Jahr 

(defensiv) 50 
 

Einwohner im 

Gemeindegebietéééé.. 

erschlossene Einwohner 

ééééééééé. 

Fahrgäste/ Jahréééé.. 

Ertrag/ Fahrt ééééé..ú 

Ertrag/ Jahréééééé.ú 

Fahrplanleistung/ Jahré.....Km 

Kosten/ Kilometerééé..ééú 

Kosten / Jahrééééééé..ú 

Kosten / jeEW/ Jahréééééú 

Kostendeckungéééééé..% 

 

Gesparte Konkurrenzausgaben  
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Wirtschaftlichkeit offensiv 
Fahrten/ jeEW/ Jahr 

(offensiv)  100 
 

Einwohner im 

Gemeindegebietéééé 

erschlossene Einwohner 

(eEW)ééééééééé 

Fahrgäste/ Jahréééé. 

Ertrag/ Fahrt ééééé.ú 

Ertrag/ Jahrééééééú 

Fahrplanleistung/ Jahré.....Km 

Kosten/ Kilometerééú 

Kosten / Jahréééééú 

Kosten / eEW/ Jahréééé..ú 

Kostendeckungéé% 

 

Gesparte Konkurrenzausgaben  
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PPP-Modelle für Kofinanzierung 

ÅHotelticket- Hotellerie/Gastronomie  

ÅGewerbegebiete (Job-Tickets, freiwillige 

Nahverkehrsabgabe, Pricing für 

Erreichbarkeit) 

ÅWohnungswirtschaft (Wohnen plus) 

ÅBürgerticket (Vorbild Semesterticket) 

ÅFlat-Rate Angebote (ADAC und Kirchen 

als Zwischenhändler) 
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Kap. VII 

Synergien nutzen 
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Car Sharing, Rider Sharing und Bike Sharing 

5ƛŜ 9ŦŦƛȊƛŜƴȊ ŘŜǎ !ǳǘƻǎ ǾŜǊōŜǎǎŜǊƴΧ.ǊŜƛǘŜ 9ǘŀōƭƛŜǊǳƴƎ Ǿƻƴ /ŀǊ-Sharing und Car- 
Pooling auch im ländlichen Raum... Viele touristische Fahrradverleihsysteme 
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Güter & Logistik: der Ländliche Raum braucht eine 
Landlogistik 

Unmengen kleiner, mittlerer und großer Transporte d. Binnenverkehrs  
belasten  die Orte...  


